
W
eil es so viele sind.

Ein Kunst- und G
edenkprojekt der  

U
niversität G

raz, 2021 – 2023

Because There A
re So M

any.

A
n art and m

em
ory project of the 

U
niversity of G

raz, 2021 – 2023
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1938/39 wurde die 1868/69 errichtete Gründerzeit-
villa in der Schubertstraße 6a im Sinne national- 
sozialistischer Architekturvorstellungen umgebaut.  
In das Haus zog das Studentenwerk Graz, eine 
Dienststelle des Reichstudentenwerks Berlin, ein. 
Zeitgleich brachte der Grazer Maler Franz Köck 1939 im 
Treppenhaus auf Höhe des zweiten Obergeschosses 
zwei NS-Propagandafresken an. Das eine Wandbild 
mit dem Titel „Studententum in der Kampfzeit“ zeigt 
den Kampf der NS-Studenten in der Zeit der Illegalität, 
während der Zeit des autoritären austrofaschistischen 
Ständestaates von 1933 bis 1938. Das zweite Fresko 
mit dem Titel „Studententum in der Aufbauarbeit“ 
stellt den Triumph der NS-Studenten als Teil der 
NS-Volksgemeinschaft ab 1938 dar. Beide zusammen 
verherrlichen die nationalsozialistische Ideologie und 
dienten zur Ideologisierung der Studierenden.

Nach 1945 wurden beide Fresken übermalt.  
Erst im Zuge von Umbauarbeiten des damaligen 
ÖH-Gebäudes wurden sie wieder freigelegt und im 
Jahr 1997 durch eine künstlerische Intervention des 
Grazer Künstlers Richard Kriesche und des damaligen 
Rektors und Zeithistorikers Helmut Konrad erinnerungs- 
politisch kommentiert. Kriesche/Konrad setzten  
der bildlichen NS-Erzählung Köcks das universitäre 
Selbstverständnis einer weltoffenen und pluralen 
Universität entgegen. NS-Fresken und Intervention 
wurden 2017 als Mahnmal unter Denkmalschutz 
gestellt.

In den Jahren 2019 bis 2021 erfolgte eine weitere 
bauliche Umgestaltung des Gebäudes als Start-up  
& Innovation Hub der Universität Graz (Planung: arge 
leb idris architektur/architektin iris reiter). Die neue 
räumliche Situation verlieh den NS-Fresken und der 
künstlerischen Intervention neue Sichtbarkeit, sodass 
seitens des Architektenteams und des Rektorates 
eine neuerliche kritische künstlerische und wissen-
schaftliche Auseinandersetzung mit dem Ort und den 
NS-Fresken angeregt wurde. 2021 wurde ein von 
<rotor> kuratierter Kunstwettbewerb ausgeschrieben 
– mit dem Ziel Menschen, die aus Graz und von der 
Universität vertrieben wurden oder hier Zuflucht 
gefunden haben, in Opposition zur Erzählung Köcks 
eine starke Stimme zu geben: als Botschafter*innen 
für die Überwindung von Vorurteilen und für Ver- 
antwortung gegenüber Demokratie, Umwelt und 
Gesellschaft. Gesucht war Kunst, die viele in den 
künstlerischen Entwicklungsprozess involviert und 
Vorbeigehende im Treppenhaus unmittelbar anspricht. 

Mit der Eröffnung von Elisabeth Schmirls  
Projekt „Weil es so viele sind.“ im Jahr 2023 erfährt 
die kulturelle Praxis des Erinnerns und Gedenkens  
im Unicorn eine weitere, multiperspektivische  
Dimensionierung.

Die künstlerische Arbeit von Elisabeth Schmirl macht 
das weitläufige Stiegenhaus des Unicorn – 2021 als 
Start-up und Innovation Hub der Universität Graz  
eröffnet (Planung: arge leb idris architektur/architektin  
iris reiter) – zum multiperspektivischen Raum für 
Begegnung, Erinnern und Gedenken. Das 1868/69 
errichtete Gebäude diente in der NS-Zeit als Hauptsitz 
des Studentenwerks Graz, einer Dienststelle des 
Reichstudentenwerks Berlin. Davon zeugen bis heute 
zwei nationalsozialistische Wandbilder, die im Jahr 
1997 durch eine künstlerische Intervention von 
Richard Kriesche und Helmut Konrad kontextualisiert 
und 2017 in dieser Kombination unter Denkmalschutz 
gestellt wurden.  

Auf diese Gemengelage reagiert das aktuelle 
Kunstprojekt „Weil es so viele sind.“ mit Porträts und 
Botschaften von einer Vielzahl zeitgenössischer und 
historischer, realer und fiktiver Figuren: „Zu sehen sind 
unikathafte, in flächigem Grau gedruckte Wandbilder. 
Sie ziehen sich durch das Stiegenhaus und manifes-
tieren sich zwischen dem ersten und zweiten  

Zum 
Gedenk- und 
Kunst-Projekt 
„Weil es so  
viele sind.“

Stock in einer Gruppendarstellung. Dort können  
Nutzer*innen des Stiegenhauses in Wandnähe mit 
ihrem Körper vielfarbige Schatten auslösen und  
sich mit den lebensgroßen, siebgedruckten Gruppen 
verbinden.“ (Elisabeth Schmirl)  

Impulsgebend für die künstlerisch arrangierten 
Bilder und Texte war eine Sammlung von rund 70 
historischen und zeitgenössischen Biografien realer 
Personen mit Beziehung zur Universität Graz. Sie sind 
zum einen Ausdruck der Pluralität der Universität;  
zum anderen waren sie entweder Opfer der national- 
sozialistischen Verfolgungspolitik oder sie fanden nach 
der Flucht vor Regimes des 20. und 21. Jahrhunderts 
Aufnahme an der Universität Graz. Die Recherchen 
dazu führten Studierende der Universität Graz im 
Rahmen von zwei Lehrveranstaltungen durch. Einer-
seits wurden historische Biografien von Forschenden 
und Studierenden erhoben, die in der Zeit des National- 
sozialismus von der Universität Graz vertriebenen 
wurden oder in der Nachkriegszeit als Displaced 
Persons oder Remigranten an der Universität ihre 
Studien fortsetzten. Andererseits wurden Interviews 
mit Menschen geführt, die in jüngster Vergangenheit 
aus unterschiedlichen Ländern der Welt nach Graz 
geflüchtet sind und hier an der Universität studiert, 
geforscht oder gelehrt haben.

Aus der Fülle an Materialien hat die Künstlerin 
Elisabeth Schmirl Bild- und Text-Zitate ausgewählt, 
diese mit fiktiven Figuren und Sätzen kombiniert  
und zu einem assoziativen Gefüge aus biografischen 
Fragmenten, visuellen Motiven, Symbolen, Gesten, Ge- 
danken und Aussagen zu Flucht, Erinnern und Gedenken 
montiert. In dieser vielschichtigen Gemengelage 
bietet das Stiegenhaus des Unicorn sowohl einen Ort 
der Erinnerung als auch des Ausblicks in die Zukunft.

„Weil es so viele sind.“ – ist der Titel meines Beitrages 
zu der Gemengelage im Stiegenhaus des Unicorn.  
Zu sehen sind unikathafte in flächigem grau gehaltene 
Wanddrucke. Sie ziehen sich durch das Stiegenhaus 
und manifestieren sich zwischen erstem und zweitem 
Stock in einer Gruppendarstellung. Ebendort können 
Nutzer*innen des Stiegenhauses in Wandnähe mit 
ihrem Körper vielfarbige Schatten auslösen, wenn sie 
sich den Figuren annähern und ihre Selbstwirksamkeit 
erproben. Der, durch additive Beleuchtung bewirkte, 
farbige Schattenwurf, verbindet für die Dauer der Aus- 
einandersetzung die Passant*innen mit den lebens-
großen, siebgedruckten Gruppen an den Wänden. Die 
lichtfarbige augenblickliche Brücke wird so lebendiger 
Teil der flachen Haut des Gebäudes. Menschen und 
Bildgestalten finden in diesem Spektrum der Vielheit 
zueinander.

Die erzählende Ebene collagiert verschiedene 
Rollen einer aktiven Zivilgesellschaft in ein Miteinander. 
Es deuten sich Möglichkeiten von aktivistischer Haltung 
an, Varianten der Teilhabe, der Manifestation von 

Zeitgenossen*innenschaft. Personen und Worte be- 
ziehen sich auf Archivmaterial, welches sich in zwei 
forschenden universitären Kontexten im Rahmen des 
Projektes ergab. Die Einbindung in den Vorlauf der 
Beforschung und die historische Rekonstruktion 
empfand ich als wichtig und sehr bereichernd.

Neben den „Archivboxen“ habe ich auch externes 
Bildmaterial amalgamiert. In dem Wissen niemals auch 
nur annähernd alles einweben zu können und keinen 
Anspruch auf Linearität andeuten zu wollen, habe  
ich versucht Offenheit ohne Unvollständigkeit zu 
erreichen und individuelle Portraits in archetypische 
Protagonist*innen zu wandeln, auch um sie vor den 
vielen Einflussfaktoren und Wechselwirkungen zu 
schützen und zu entkoppeln. „Weil es so viele sind.“ 
verhält sich nicht reproduzierend, sondern produzierend. 
Ein Gefüge von Kraftfeldern und Beziehungsnetzen, 
Vielheiten und Bezüglichkeiten vermischt sich – für 
mich eröffnet sich in den Leerstellen des Archivs der 
Raum zum poetischen Fabulieren. 

So auch beim Titel: „Weil es so viele sind.“ ist 
eigentlich aus dem Zusammenhang genommen.  
Die Wortfolge stammt aus einem Interview aus der 
„Archivbox“: Die Frage nach den Vorbildern sei 
schwierig zu beantworten, sagt sie, weil es so viele 
sind… Der Kontext ist breiter als ich ihn verwende. 
Vieldeutig eben. Lückenbehaftet. Unvollständig. 
Dennoch titelgebend und so passend – nun beladen. 
Um im Angesicht dieser inhärenten Unvollständigkeit 
eine Umgangsweise mit den Hinterlassenschaften 
einer sich ständig vorwärts bewegenden Welt finden 
zu können, ist mein Ansatz ein sortierender, der 
Ebenen der Bedeutungen durch poetisches Fabulieren 
auf eine neue Ebene bringen möchte – eben, weil es 
so viele sind.

Elisabeth  
Schmirl über  
ihr Kunstwerk
„Weil es so  
viele sind.“
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Elisabeth Schmirl’s artwork turns the spacious stairwell 
of the Unicorn, which was opened in 2021 as the 
Start-up and Innovation Hub of the University of Graz 
(planning: arge leb idris architektur/architect iris 
reiter), into a multi-perspective space for encounter, 
remembrance and commemoration. The building, 
which was erected in 1868/69, served as the head-
quarters of the Graz Student League, a chapter of  
the National Socialist German Student League Berlin, 
during the Nazi era. Two National Socialist murals, 
which were contextualised by an artistic intervention 
carried out by Richard Kriesche and Helmut Konrad  
in 1997 and listed as a memorial in this combination 
in 2017, still bear witness to this today. 

The current art project “Because There Are So 
Many.” responds to this heterogenous memory space 
with portraits and messages of a multitude of con-
temporary and historical, real and fictional figures: 

In 1938/39, the Gründerzeit villa at Schubertstraße 
6a, which had been built in 1868/69, was conver-
ted in line with National Socialist architectural ideas. 
The Graz Student League, a chapter of the National 
Socialist German Student League Berlin, moved into 
the building. At the same time, the Graz-born painter 
Franz Köck created two Nazi propaganda frescoes in 
the stairwell at the level of the second floor in 1939. 
One mural, which was titled “Studenting in the Time 
of Struggle”, shows the struggle of Nazi students in 
the time of illegality, during the period of the autho-
ritarian Austrofascist corporative state from 1933 to 
1938. The second fresco, titled “Studenting in the 
Construction Work”, depicts the triumph of the Nazi 
students as part of the National Socialist Volksge-
meinschaft from 1938 onwards. Together, they glorify 
the National Socialist ideology and served to ideologi-
se students.

After 1945, both frescoes were painted over. 
They were only uncovered again in the course of 
renovation work on the building, which was used by 
the Austrian National Union of Students (ÖH) at the 
time, and commented on in terms of remembrance 
politics in 1997 through an artistic intervention con-
ducted by the Graz-based artist Richard Kriesche and 
the then Rector and contemporary historian Helmut 
Konrad. Kriesche/Konrad contrasted Köck’s figurative 
Nazi narrative with the university’s self-image of a 

“Because There Are So Many.” is the title of my 
contribution to the heterogenous memory space in 
the stairwell of the Unicorn. “What is on display are 
virtually unique wall prints in two-dimensional grey. 
They run through the stairwell and manifest themselves 
in a group presentation between the first and second 
floor. There, near the wall, users of the stairwell can 
create multicoloured shadows with their bodies as 
they are approaching the figures and test their self- 
efficacy. The coloured shadows cast by the additive 
lighting connect the passers-by with the life-size, 
screen-printed groups on the walls for the duration of 
the confrontation. The light-coloured instantaneous 
bridge thus becomes a living part of the flat skin of 
the building. People and image figures find each other 
in this spectrum of multiplicity.

“What is on display are virtually unique murals printed 
in flat grey. They run through the stairwell and manifest  
themselves in a group presentation between the first 
and second floor. There, near the wall, users of the 
stairwell can create multicoloured shadows with their 
bodies and connect with the life-size, screen-printed 
groups.” (Elisabeth Schmirl) 

The impetus for the artistically arranged images 
and texts was a collection of around 70 historical and 
contemporary biographies of real people related to the 
University of Graz. On the one hand, the protagonists 
are an expression of the university’s pluralism; on the 
other, they were either victims of the National Socialist 
policy of persecution or they have found refuge at the 
University of Graz after fleeing from regimes of the 
twentieth and twenty-first centuries. The research 
was conducted by students at the University of Graz 
as part of two courses. On the one hand, historical 
biographies of researchers and students were collected 
who were expelled from the University of Graz during 
the National Socialist era or who continued their studies 
at the university as displaced persons or remigrants in 
the post-war period. On the other, interviews have 
been conducted with individuals who have recently 
fled to Graz from different countries around the world 
and have studied, researched or lectured here at the 
university.

From the abundance of materials, the artist 
Elisabeth Schmirl has selected image and text quotati-
ons, combined them with fictional figures and phrases, 
and assembled them into an associative structure of 
biographical fragments, visual motifs, symbols, gestu-
res, thoughts and statements on fleeing, remembrance 
and commemoration. In this heterogenous memory 
space, the stairwell of the Unicorn offers both a place 
of remembrance and an outlook into the future.

cosmopolitan, liberal-minded and pluralist university. 
Together, the Nazi frescoes and the intervention were 
listed as a memorial in 2017.

From 2019 to 2021, the building was further 
converted into the Start-up & Innovation Hub of the 
University of Graz. (planning: arge leb idris archi-
tektur/architect iris reiter). The new spatial situation 
gave the Nazi frescoes and the artistic intervention 
new visibility, so that the team of architects and the 
Rectorate suggested a new critical artistic and acade-
mic examination of the site and the Nazi frescoes. In 
2021, an art competition curated by <rotor> was put 
out to tender—with the aim of giving a strong voice 
to individuals who have been expelled from Graz and 
the university or who have found refuge here, in op-
position to Franz Köck’s narrative: as ambassadors for 
overcoming prejudices and for responsibility towards 
democracy, the environment and society. What the 
organisers were looking for was art that would invol-
ve many people in the artistic development process 
and that would speak directly to passers-by in the 
stairwell. 

With the opening of Elisabeth Schmirl’s project 
“Because There Are So Many.” in 2023, the cultural 
practice of remembrance and commemoration will 
receive an additional, multi-perspective dimension at 
the Unicorn.

The narrative level collages different roles of an 
active civil society into cooperation. Possibilities of 
activist attitudes, variations of participation, manifesta-
tions of contemporaneity are emerging. The individuals 
and words refer to archival material that emerged in 
two research-based university contexts in the frame 
of the project. I perceived my involvement in the 
preliminary research and historical reconstruction as 
important and highly rewarding.

Apart from the “archive boxes”, I have also 
amalgamated external visual material. Knowing that I 
can never come close to weaving everything in and 
not wanting to imply any claim to linearity, I have tried 
to achieve openness without incompleteness and to 
transform individual portraits into archetypal protago-
nists, also to protect and decouple them from the 
many influencing factors and interactions. “Because 
There Are So Many.” does not work in a reproductive, 
but in a productive way. A structure of force fields  
and networks of relationships, multiplicities and 
referentialities intermingle—for me, the space for 
poetic fabulating opens up in the empty spaces of  
the archive. 

This is also the case with the title: Actually, 
“Because There Are So Many.” has actually been 
taken out of context. The phrase originates from an 
interview in the “archive box”: The question of role 
models is difficult to answer, she says, because there 
are so many [...] The context is broader than in my 
own use. Ambiguous, that is. Full of gaps. Incomplete. 
Yet eponymous and so appropriate—now loaded.  
In order to be able to find a way of dealing with the 
legacies of a world that is constantly moving forward  
in the face of this inherent incompleteness, my 
approach is a sorting one that aims to bring levels of 
meanings to a new level through poetic fabulating—
precisely because there are so many.

Elisabeth 
Schmirl about 
her artwork 
“Because 
There Are 
So Many”
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Bei Renovierungsarbeiten im Haus der H
och-

schülerschaft w
urden im Treppenhaus unter einer 

Überpinselung Fresken entdeckt, d
ie Franz Köck 

im Auftra
g der Nazis angefertig

t hatte und die 

eine Apotheose der M
achtübernahme zeigten. 

Richard Kriesche hatte die Idee, diese Werke zu 

kommentieren: mit e
iner Glasplatte, auf der in

 

Handschrift 
ein Text des Rektors zu lesen ist. 
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During renovation work in the building of the Austrian 

National Union of Students, frescoes that Franz Köck 

had been commissioned by the Nazis to create were 

discovered in the stairwell under an overpainting which 

showed an apotheosis of their seizure of power. Richard 

Kriesche had the idea of annotating these works: with 

a glass plate on which a handwritten text by the Rector 

can be read.
Helmut Konrad, former Rector of the University of Graz
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What the refugee students all have in common is a 

hard rupture in their biographies due to expulsion 

from an institution that, contrary to today’s moral 

values, has not placed itself protectively in front of 

its students. I th
ink it is

 important that the university 

also comes to terms with the past, even if th
ose who 

were expelled at the tim
e can no longer experience 

this process themselves.

Nathalie Pollauf, student

For me, dealing with the biographies of individuals, 

looking for and finding biographical tra
ces and  

tracing their in
dividual life

 stories and accounts of 

suffering stands in contrast to the industrial exter-

mination of human lives under National Socialism. 

People are only forgotten when their name, their 

history, is forgotten.

Heribert Macher-Kroisenbrunner

Die Beschäftigung mit den Biografien einzelner Menschen, 

das Suchen und Finden biographischer Spuren und das 

Nachzeichnen ihrer individuellen Leidens- und Lebens-

geschichten steht für mich im Gegensatz zur industriellen 

Menschenvernichtung im Nationalsozialismus. Ein Mensch 

ist erst vergessen, wenn sein Name, seine Geschichte  

vergessen ist. 
Heribert Macher-Kroisenbrunner
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